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1 Modellprojekt 
1.1. Rahmenbedingungen des Modellprojekts 

 

Das Infoschreiben des Staatsministeriums und des ifb beschreibt die Rahmenbedin-

gungen des Modellprojektes wie folgt: 

 

Das Modellprojekt „Familienstützpunkte“ basiert auf dem Bayerischen Gesamtkon-

zept zur Eltern- und Familienbildung, welches im Auftrag des Bayerischen Staatsmi-

nisteriums für Arbeit und Sozialordnung, Familie und Frauen vom Staatsinstitut für 

Familienforschung an der Universität Bamberg (ifb) entwickelt wurde. Entsprechend 

der rechtlichen Basis, die § 16 SGB VIII bildet, verortet das Gesamtkonzept die Fa-

milienbildung in der Jugendhilfe. Vor diesem Hintergrund werden nun im Rahmen 

eines zweijährigen Modellprojekts elf bayerische Städte und Landkreise gefördert 

(Modellstandorte: Stadt Aschaffenburg, Stadt Augsburg, Stadt und Landkreis Bam-

berg, Stadt Kaufbeuren, Stadt Nürnberg, Stadt Regensburg, Landkreis Regensburg, 

Landkreis Traunstein, Stadt Würzburg,  Landkreis Würzburg), um unter Federführung 

des     örtlichen Jugendamtes kommunale Konzepte zu entwickeln und „Familien-

stützpunkte“ einzurichten. Familienstützpunkte sind niedrigschwellige Anlauf- und 

Kontaktstellen für Familien, die Infos oder Angebote der Eltern- und Familienbildung 

zur Verfügung stellen oder vermitteln.  

 

Im ersten Projektjahr (2010-2011) werden zunächst die im Gesamtkonzept vorgese-

henen Schritte in den Modellkommunen exemplarisch umgesetzt: 

• Bestandserhebung aller familienbildenden Einrichtungen und Angebote vor 

Ort 

• Bedarfsermittlung und -analyse auf der Basis vorliegender und neu erhobener 

Daten 

• Einbeziehung aller (potenziellen) Anbieter und Träger familienbildender Maß-

nahmen in den Prozess und Bildung einer adäquaten Vernetzungsstruktur  

• Abgleich von Bestand und Bedarf und Erarbeitung einer kommunalen Konzep-

tion zur Familienbildung  

Im zweiten Projektjahr (2011-2012) werden dann auf der Grundlage der jeweils vor 

Ort erarbeiteten Konzeption die Familienstützpunkte eingerichtet. Sie sollen einen 

niedrigschwelligen Zugang eröffnen und für alle Eltern im Sozialraum gut erreichbar 
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sein. Dabei werden bereits vorhandene Strukturen für familienbildende Angebote 

genutzt und ausgebaut. Die Initiative zur Einrichtung der Familienstützpunkte geht 

vom örtlichen Jugendamt aus, welches sich dabei mit den relevanten Akteuren vor 

Ort abstimmt. Der Vernetzungsprozess auf lokaler Ebene, in dessen Rahmen es 

auch darum geht, einen gemeinsamen Begriff von Familienbildung zu entwickeln, 

stellt einen zentralen Bestandteil des Modellprojekts dar. Als Betreiber eines Famili-

enstützpunktes können neben dem Jugendamt auch freie Träger der Jugendhilfe 

fungieren.  

Das Modellprojekt „Familienstützpunkte“ zielt langfristig auf die bessere Vernetzung 

der Angebote der Familienbildung in der Kommune sowie auf die Entwicklung eines 

konzeptionellen Rahmens für die stetige bedarfsorientierte Aktualisierung der unter-

schiedlichen Informationen und eine kontinuierliche Kommunikation zwischen den 

Akteuren.  

 

Ziel des Projektes:  

Die große Vielfalt an Angeboten in der Familienförderung zu strukturieren und zu 

vernetzen ist das Ziel des neuen von der Staatsregierung geförderten „Modellpro-

jekts Familienstützpunkte“. Familienstützpunkte sind Anlauf- und Kontaktstellen, die 

konkrete Angebote der Eltern- und Familienbildung in einer Kommune vorhalten und 

mit anderen Einrichtungen gut vernetzt sind. Sie bieten für die unterschiedlichen Be-

dürfnisse der Familien je nach Alter des Kindes und Familiensituation geeignete, 

passgenaue Hilfen an. 

 

 

1.2. Gesetzliche Grundlage 

Die gesetzliche Grundlage für das Modellprojekt Familienstützpunkte bildet der §16 

SGB VIII.  

 

§ 16 Allgemeine Förderung der Erziehung in der Familie 

(1) Müttern, Vätern, anderen Erziehungsberechtigten und jungen Menschen sollen 

Leistungen der allgemeinen Förderung der Erziehung in der Familie angeboten wer-

den. Sie sollen dazu beitragen, dass Mütter, Väter und andere Erziehungsberechtigte 

ihre Erziehungsverantwortung besser wahrnehmen können. 

(2) Leistungen zur Förderung der Erziehung in der Familie sind insbesondere 
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1. Angebote der Familienbildung, die auf Bedürfnisse und Interessen sowie auf Er-

fahrungen von Familien in unterschiedlichen Lebenslagen und Erziehungssituationen 

eingehen, die Familie zur Mitarbeit in Erziehungseinrichtungen und in Formen der 

Selbst- und Nachbarschaftshilfe besser befähigen sowie junge Menschen auf Ehe, 

Partnerschaft und das Zusammenleben mit Kindern vorbereiten, 

2. Angebote der Beratung in allgemeinen Fragen der Erziehung und Entwicklung 

junger Menschen, 

3. Angebote der Familienfreizeit und der Familienerholung, insbesondere in belas-

tenden Familiensituationen, die bei Bedarf die erzieherische Betreuung der Kinder 

einschließen. 

(3) Das Nähere über Inhalt und Umfang der Aufgaben regelt das Landesrecht. 

Für den Landkreis Traunstein ergeben sich somit aus dem §16 SGB VIII folgende 5 

Aspekte, die bei der Angebotsauswahl berücksichtigt werden sollten. 

• Angebote, die auf Bedürfnisse und Interessen, sowie auf die Erfahrun-

gen von Familien in unterschiedlichen Lebenslagen und Erziehungssi-

tuationen eingehen. 

• Angebote, die Familien zur Mitarbeit in Erziehungseinrichtungen besser 

befähigen. 

• Angebote, die Familien besser zur Selbst- und Nachbarschaftshilfe be-

fähigen. 

• Angebote der Beratung in allgemeinen Fragen der Erziehung und Ent-

wicklung junger Menschen. 

• Angebote der Familienfreizeit und Familienerholung, insbesondere in 

belastenden Familiensituationen (Bei Bedarf soll die Betreuung der 

Kinder mit eingeschlossen sein). 
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2 .Der Landkreis Traunstein 

2.1 Die Struktur des Landkreises Traunstein 
Der Landkreis Traunstein ist nahezu identisch mit der als "Chiemgau" bezeichneten 

Voralpenregion im südöstlichen Oberbayern. Er ist flächenmäßig mit 1.533,95 Quad-

ratkilometern der zweitgrößte Landkreis Bayerns und steht von der Einwohnerzahl 

her an zehnter Stelle im Freistaat. 

Zum Kreisgebiet gehören vier Städte und 31 Gemeinden mit insgesamt 1.939 Ort-

schaften und Siedlungen. Von der südlichsten Landkreisgemeinde Reit im Winkl bis 

nach Engelsberg im Norden sind es rund 65 Kilometer, von Seebruck am Chiemsee 

im Westen bis Kirchanschöring im Osten rund 40 Kilometer. Der Chiemsee gehört 

außer den Inseln vollständig zum Kreisgebiet. 

 

Ab der Autobahn Richtung Norden ist er ländlich-agrarisch, gleichzeitig aber auch 

industriell-gewerblich geprägt. Die im Norden liegende Industrielinie Traunreut, 

Trostberg und Tacherting gehört zum bayerischen Chemiedreieck, das sich bis nach 

Hart an der Alz, Burghausen und Simbach (Landkreis Altötting) erstreckt. 

Sehr stark touristisch geprägt ist der Landkreis südlich der Autobahn A 8. Die Orte 

Ruhpolding, Reit im Winkl, Inzell, Schleching, Grassau, Marquartstein, Übersee und 

Unterwössen gehören zu den wichtigsten Standorten des Tourismus im Chiemgau.  

 

Zudem grenzt der nordwestliche Bereich an den Verdichtungsraum München.  

Der Landkreis Traunstein ist eine Grenzregion und grenzt an drei österreichische 

Bundesländer (Tirol, Salzburg und Oberösterreich) an. 
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2.2 Wirtschaft 
Mit Industrie, Handel, Dienstleistungen, Handwerk, Landwirtschaft und Tourismus 

sind alle Wirtschaftssektoren vertreten. Führende internationale Unternehmen aus 

den Branchen Elektronik, Chemie, Optik und Messtechnik haben den Landkreis 

Traunstein als Standort gewählt.  

Unternehmensgrößen reichen von kleinen Handwerksbetrieben über mittelständi-

sche Firmen bis zu Großunternehmen.  

Über 8.500 mittelständische Firmen profitieren vom positiven Wirtschaftsumfeld. Fast 

4.000 Handwerksbetriebe bilden die solide Basis im regionalen Wirtschaftsleben. 

 

2.3 Bevölkerung und Altersstruktur 
Im Landkreis Traunstein leben 170.614 Menschen. Das entspricht einer durchschnitt-

lichen Bevölkerungsdichte von 111 Einwohnern pro Quadratkilometer. Der Auslän-

deranteil liegt im gesamten Landkreis bei 5,4 Prozent.  

 

2.3.1 Einwohner im Landkreis Traunstein (Stand 31.1 2.2009):  
 

 Alter:  Gesamt:  Anteil weiblich / männlich:  

 unter 6  8.652  4.347 /  4.305 

 6 bis 15  15.623  7.588 /  8.035 

 15 bis 18 6.024 2.971 /  3.053 

 18 bis 25  13.348 6.461 /  6.887 

 25 bis 30 8.838  4.260 /  4.578 

 30 bis 40 19.546  9.823 /  9.723 

 40 bis 50 28.717  14.255 /  14.462 

 50 bis 65   32.875  16.822 /  16.053 

 65 oder älter  36.991 21.011 /  15.980 

 Ingesamt 170.614  87.538 /  83.076 

 

In den vergangenen Jahren ist dabei die Zahl der jüngeren Einwohner kontinuierlich 

zurückgegangen, wie die Entwicklung der unter 6-jährigen seit dem Jahr 1995 deut-

lich aufzeigt (vgl. hierzu auch die folgende Grafik). 
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Parallel dazu ist die Zahl der älteren Einwohner im Landkreis Traunstein massiv 

angestiegen (vgl. hierzu auch die folgende Grafik). 
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2.3.2 Ausländer und Aussiedler 
Am 15.09.2009 wohnten im Landkreis Traunstein annähernd 9.000 deutschstämmige 

Spätaussiedler; daraus resultiert ein Aussiedleranteil von 5,2% gemessen an der 

Gesamtzahl der Einwohner. Der größte Teil der Aussiedler  sowie der ausländi-

schen Einwohner  konzentriert sich auf die Städte Traunreut, Traunstein und Trost-

berg; ca. die Hälfte aller Ausländer im Landkreis wohnt in diesen drei Städten. 

 

 

2.3.3 Alleinerziehende 
Die Alleinerziehendenquote zeigt im Vergleich zwischen den einzelnen Gemeinden 

eine enorme Bandbreite auf, die von 12 bis 25% reicht (vgl. hierzu auch die nachfol-

gende Grafik). 

In den vergangenen Jahren erfolgte im Landkreis Traunstein ein kontinuierlicher An-

stieg der Zahl der alleinerziehenden Mütter. Diese Entwicklung ist auch deswegen 

bemerkenswert, da im selben Zeitraum die Gesamtzahl der Mütter im Landkreis 

Traunstein zurückging.  
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2.3.4 Unmittelbare Konsequenzen der demographischen  Entwicklung auf 
den Bereich Familie  

 
Die Zahl der Kinder und Jugendlichen nimmt deutlich ab 

Als unmittelbare Folge dieser Entwicklung werden Bedarfslagen, die annähernd di-

rekt an bestimmte Altersgruppen gebunden sind, tangiert.  

 

Der Anteil der Migranten sowie der Kinder und Jugendlichen mit Migrationshin-

tergrund nimmt geringfügig zu 

In absoluten Zahlen ist aus der sich derzeitig abzeichnenden Entwicklung keine dras-

tische Steigerung zu erwarten. Weder bei dem Anteil der Migranten noch bei dem 

der Kinder und Jugendlichen mit Migrationshintergrund ist ein enormer Anstieg zu 

erwarten. Falls der Fachkräftemangel zu einer gezielten Anwerbung ausländischer 

Mitbürger zwingt, würde sich natürlich ein anderes Bild ergeben. Im jeden Fall sollte 

dafür Sorge getragen werden, dass ausländische Mitbürger oder Bürger mit Migrati-

onshintergrund von familienbildenden Maßnahmen gezielt profitieren. 
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Das soziokulturelle Bild wird in Zukunft zunehmend von den Interessen älterer Ein-

wohner geprägt 

Dieses Phänomen wird umfassend die Bereiche Bildung, Unterhaltung, kulturelle 

Szenen, Gastronomie und Anderes mehr beeinflussen, die sich an den jeweils zah-

lenmäßig bedeutendsten Klientengruppen orientieren. Umso mehr ist darauf zu ach-

ten, dass die Familienbildungsangebote allen Lebenslagen und –phasen gerecht 

werden. 

 

Die politische Landschaft wird künftig zunehmend vom politischen Gewicht der älte-

ren Einwohner bestimmt 

Während zurzeit die Kinder und Jugendlichen u.a. auch durch eine relativ hohe Zahl 

von Eltern ein entsprechendes Gewicht im System der politischen Abstimmungen 

besitzen, verringert sich in den kommenden Jahren zusehends das relative Potenzial 

der unmittelbaren Interessenvertreter von Kindern und Jugendlichen. 

 

Die Zahl der Alleinerziehenden und Alleinlebenden steigt weiter an 

Die Häufigkeit von Singlehaushalten und Alleinerziehenden, die beispielsweise 

20,2% aller Mütter darstellen, steigt stetig an. Die Ehen weisen einen zunehmend 

geringeren Stabilitätscharakter auf, partnerlose Wohn- und Lebensverhältnisse wer-

den zusehends auch im ländlichen Raum akzeptiert. Im Kontext der Erziehung und 

Familienbildung stellen sich Fragen wie: wie steht es mit der Vaterrolle? Wie kann 

einer Überlastung vorgebeugt werden? Wie steht es um das Dreiecksverhältnis Bin-

dung des Kindes, Arbeitsaufnahme und Kindertagesbetreuung? 

 

Die durchschnittliche Größe der Privathaushalte sinkt weiter ab 

Die noch vorhandenen geringen Anteile von Mehrgenerationenfamilien werden sich - 

auch im ländlichen Raum - zusehends zu familiären Ausnahmefällen entwickeln, da 

generationsspezifische Unterschiede von Lebensstilen sowie Autonomiebedürfnisse 

weiter anwachsen. Damit fehlen für die Kinder alternative innerfamiliäre Lernmodelle 

(z.B. Großeltern), soziales Lernen ist mit fehlenden Geschwistern nicht möglich und 

braucht andere Lernfelder. 
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Die Lasten und Aufgaben für den öffentlichen Sektor werden ansteigen 

Alle bislang aufgezeigten familiären Tendenzen werden die Bedeutung der Familie 

als Institution der ökonomischen Absicherung weiter reduzieren, wobei hier ein stark 

wechselseitiger Einfluss gesehen werden muss. Infolge des sinkenden Rückhalts, 

den kleinere bzw. Rumpffamilien noch bieten können, wachsen die Anforderungen 

(materielle Absicherung, Unterstützung bei der Betreuung von Kindern etc.) an den 

öffentlichen Sektor sowie an die Wohlfahrtsverbände.  
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3 Sozialräumliche Orientierung 
Bisher orientierte sich die Soziale Arbeit im Landkreis Traunstein an der gesamten 

Fläche des Landkreises, immer wieder wurde in der praktischen Arbeit eine Teilung 

des Landkreises in Norden und Süden vorgenommen. 

Eine Aufteilung des Landkreises Traunstein in einzelne Sozialräume ist in der Ju-

gendhilfe erstmals auch praktisch umgesetzt worden.  

 

3.1 Aufteilung in Sozialräume 
Der Landkreis Traunstein wurde vorläufig in sechs Sozialräume unterteilt.  

Sozialraum 1 

 

Altenmarkt a.d. Alz, Engelsberg, Kienberg, Obing, P itten-

hart, Schnaitsee, Tacherting, Trostberg 

 

Sozialraum 2 

 

Palling, Seeon-Seebruck, Traunreut 

 

Sozialraum 3 

 

Fridolfing, Kirchanschöring, Petting, Taching am Se e, 

Tittmoning 

 

Sozialraum 4 

 

Bergen, Chieming, Grabenstätt, Inzell, Nußdorf, Ruh pol-

ding, Siegsdorf, Surberg, Traunstein, Vachendorf, W aging 

a. See, Wonneberg 

 

Sozialraum 5 

 

Grassau, Marquartstein, Reit im Winkl, Schleching, Stau-

dach-Egerndach, Übersee, Unterwössen 

 

Sozialraum 6 

 

Inzell, Ruhpolding, Siegsdorf 
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Die sozialräumliche Zuordnung der einzelnen Kommunen soll sich am Bedarf der Nutzer der 

Familienstützpunkte orientieren und ist somit auch veränderbar. Eine hinreichend sozial-

räumliche Unterteilung ist wünschenswert, um beispielsweise eine bessere räumliche Er-

reichbarkeit bieten zu können. Mit der aktuellen Einteilung der Sozialräume beträgt die wei-

teste Entfernung einer Kommune zum nächsten Stützpunkt 24 km. Ist man hierbei auf öffent-

liche Verkehrsmittel angewiesen, so kann dies je nach Wohnort eine erhebliche Einschrän-

kung darstellen.  

 

 

 

 

Sozialraum 1 Stützpunkt Entfernung in km 

Altenmarkt a.d. Alz  Trostberg  8,2 

Engelsberg Trostberg  12 

Kienberg Trostberg  8 

Obing Trostberg  14 

Pittenhart Trostberg  17 

Schnaitsee Trostberg  17 

Tacherting Trostberg  6,3 
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Sozialraum 2 Stützpunkt Entfernung in km 

Palling  Traunreut  6,7 

Seeon-Seebruck Traunreut  16 

 

 

Sozialraum 3 Stützpunkt Entfernung in km 

Fridolfing Tittmoning  8,6 

Kirchanschöring Tittmoning  16 

Petting Tittmoning  23 

Taching am See Tittmoning  14 

 

 

Sozialraum 4 Stützpunkt Entfernung in km 

Bergen Traunstein  9,7 

Chieming Traunstein  10,3 

Grabenstätt Traunstein  10,4 

Nußdorf Traunstein  6,9 

Surberg Traunstein  6,7 

Vachendorf Traunstein  4,9 

Waging am See Traunstein  12,5 

Wonneberg  Traunstein  11,5 

 

 

Sozialraum 5 Stützpunkt Entfernung in km 

Grassau Übersee  8,3 

Marquartstein Übersee  9,2 

Reit im Winkl Übersee  24 

Schleching Übersee  16,7 

Staudach-Egerndach Übersee  7,1 

Unterwössen Übersee  11,8 

 

 

Sozialraum 6 Stützpunkt Entfernung in km 

Inzell Ruhpolding  12 

Siegsdorf Ruhpolding  8 
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3.2 Sozialräumliche Kennzahlen 
Neben den natürlich gewachsenen Strukturen des Landkreises und den Entfernun-

gen im Sozialraum wurden auch Daten über die Einwohneranzahl, die Bevölke-

rungszahl der unter 18-jährigen, die Geburtenrate, die jeweiligen Jugendhilfezahlen 

der Kommunen, die Migrantenanteile und die Verteilung der Alleinerziehenden be-

achtet. In der Tabelle sind die Daten des jeweiligen Sozialraumes nochmals genauer 

aufgelistet.  

 

 

 

Sozialraum 1 

 

Einwohner 

 

unter  18-jährige 

 

Geburtenrate 

 

Alleinerziehende 

 

Jugendhilfe 

 

Migranten 

Altenmarkt a.d.Alz 4297 19,80% 8 65 19 11,90% 

Engelsberg 2640 22,50% 9,4 49 16 8,50% 

Kienberg 1394 21,20% 10,8 23 3 4,80% 

Obing 3978 20,90% 9,4 72 10 5,50% 

Pittenhart 1667 20,20% 9,8 26 3 2,70% 

Schnaitsee 3587 20,90% 10,3 74 17 3,80% 

Tacherting 5480 20,70% 8,6 119 24 11,30% 

Trostberg 11488 17,50% 7,9 251 100 17,00% 

 34531 20,46% 9,27 679 192 8,18 

 

 
      

 

Sozialraum 2 

 

Einwohner 

 

unter 18-jährige 

 

Geburtenrate 

 

Alleinerziehende 

 

Jugendhilfe 

 

Migranten 

Palling 3376 20,50% 8,6 59 6 7,30% 

Seeon-Seebruck 4618 18,80% 7,7 477 21 5,80% 

Traunreut 20658 16,30% 6,3 38 149 35,60% 

 28625 18,53% 7,53 574 176 16,23% 

 

 
      

 

Sozialraum 3 

 

Einwohner 

 

unter 18-jährige 

 

Geburtenrate 

 

Alleinerziehende 

 

Jugendhilfe 

 

Migranten 

Fridolfing 4094 20,10% 6,6 70 17 10,10% 

Kirchanschöring 3144 21,70% 9,8 53 9 5,90% 

Petting 2317 21,90% 7,9 32 6 4,20% 

Taching a.See 1948 19,20% 6,5 47 7 4,10% 

Tittmoning 6009 19,60% 6,8 152 25 12,10% 

 17512 20,50% 7,52 354 64 7,28% 
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Sozialraum 4 

 

Einwohner 

 

Unter 18-jährige 

 

Geburtenrate 

 

Alleinerziehende 

 

Jugendhilfe 

 

Migranten 

Bergen 4912 16% 7,5 114 6 5,10% 

Chieming 4538 18,20% 9,6 102 13 5,60% 

Grabenstätt 4250 17,80% 9,8 92 3 5,20% 

Nußdorf 2456 19,70% 8,2 42 3 6,20% 

Surberg 3161 19,10% 8,8 66 9 5,20% 

Traunstein 18845 16% 9,1 451 104 13,60% 

Vachendorf 1849 20,40% 10 42 2 4,00% 

Waging a.See 6409 18,70% 9 162 20 6,30% 

Wonneberg 1485 21% 10,2 23 10 2,30% 

 47905 18,50% 9,13 1094 170 5,94% 

       

 

Sozialraum 5 

 

Einwohner 

 

unter 18-jährige 

 

Geburtenrate 

 

Alleinerziehende 

 

Jugendhilfe 

 

Migranten 

Grassau 6385 18,30% 7,2 161 43 13,30% 

Reit im Winkl 2345 15,60% 6,3 29 8 10,90% 

Schleching 1744 15% 7,1 30 1 4,20% 

Staudach-Egerndach 1120 20,20% 8 23 1 6,00% 

Übersee 4850 20% 9,2 143 14 5,80% 

Unterwössen 3455 17,60% 6,4 78 16 6,00% 

Marquartstein 3226 15,10% 5,3 90 15 6,80% 

 23125 17,40% 7,67 554 98 7,57% 

       

 

Sozialraum 6 

 

Einwohner 

 

unter 18-jährige 

 

Geburtenrate 

 

Alleinerziehende 

 

Jugendhilfe 

 

Migranten 

Inzell 4490 17,60% 7,8 75 1 5,50% 

Ruhpolding 6286 16,90% 7,1 136 27 7,50% 

Siegsdorf 8020 17,70% 9,8 175 24 5,60% 

 18769 17,40% 8,23 386 52 6,20% 
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4 Definition Familienbildung 
Laut dem Handbuch zur Familienbildung des ifb ist Familienbildung Bildungsarbeit zu 

familienrelevanten Themen und ein selbständiger Lernprozess. Angebote richten 

sich prinzipiell an alle Familien und Familienmitglieder und unterstützen mit Hilfe je-

weils geeigneter Zugänge und Methoden das gelingende Zusammenleben und den 

gelingenden Alltag der Familie. 

 

Definition von Pettinger/Rollik:  

„Familienbildung bereitet Familienmitglieder auf Phasen und Situationen in der Fami-

lienentwicklung durch Information und Erweiterung von Handlungskompetenzen vor. 

Sowohl nach ihrem gesetzlichen Auftrag als auch nach ihrem fachlichen Verständnis 

ist Familienbildung eine präventive Leistung.“ 

Im Zentrum dieser Definition steht der Gedanke der Prävention, welcher auf die ver-

schiedenen Phasen und Situationen, in denen sich Familien befinden können, bezo-

gen wird. 

 

Aus unserer Sicht ist Familienbildung ein primär präventives Angebot, welches die 

Eltern, Erziehungsberechtigten oder sonstige an der Erziehung beteiligten Personen 

in ihrer erzieherischen Verantwortung unterstützt und begleitet. Hierbei sollen pass-

genaue Angebote geschaffen werden, welche die Interessen, Fähigkeiten und Vorer-

fahrungen ebenso berücksichtigen wie die finanziellen, zeitlichen und bildungsrele-

vanten Aspekte einzelner Familien. 
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5 Bestand im Landkreis Traunstein  
Von März 2011 bis Juli 2011 wurde im Landkreis Traunstein eine Fragebogenaktion 

durchgeführt. Neben den 35 Kommunen und den insgesamt 52 evangelischen und 

katholischen Pfarreien des Landkreises wurden insgesamt 190 weitere Einrichtungen 

im Landkreis befragt.  

 

 

5.1 Allgemeine Ergebnisse 
Um einen ersten Einblick in die Familienbildung des Landkreises Traunstein zu erhal-

ten, wurden im März 2011 alle 35 Kommunen des Landkreises angeschrieben. Auf-

gabe der Kommune war es, eine kurze Rückmeldung über Träger bzw. Einrichtun-

gen, religiöse Gemeinschaften, wichtige Ansprechpartner und räumliche Ressourcen 

in der Kommune zu nennen. Von insgesamt 35 Kommunen gaben 29 Kommunen 

eine Rückmeldung.  

 

 

 Anschließend wurden alle 43 katholischen und 9 evangelischen Pfarrgemeinden des 

Landkreises befragt. Von den insgesamt 52 Pfarrgemeinden antworteten 50%.  

 

Die erhobenen Daten durch die Befragung der Kommunen und Pfarrgemeinden dien-

ten der Steuerungsgruppe als Grundlage. Diese gesammelten Daten wurden durch 

Angaben weiterer Anbieter von Familienbildung anhand der Fragebögen des ifbs er-

gänzt. Insgesamt wurden im Landkreis Traunstein 190 Einrichtungen befragt, der 

Rücklauf betrug 51%.  
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5.2 Ergebnisse aus der Befragung der Kindergärten u nd Krippen 
Da den Kindergärten und Krippen ein separater, vereinfachter Fragebogen ausge-

händigt wurde, wird bei der Bestandserhebung unterschieden zwischen Kindergärten 

und Krippen sowie sonstigen Anbietern der Familienbildung.  

Die Kindergärten und Krippen haben folgenden, veränderten Fragebogen erhalten.  

 

 

Modellprojekt Familienstützpunkte 
Bestandserhebung der Familienbildung in Kindertageseinrich-
tungen 
 

A. Angaben zur Kindertageseinrichtung 

A1. Name der Einrichtung:  

      

A2. Ansprechpartner(in): 

      

A3. Kommune: 

 

A4. Typ Ihrer Einrichtung an: (bitte nur eine Möglichkeit ankreuzen!) 

 Kindergarten 
 Kinderkrippe 
 Kindergarten mit Kleinkindbetreuungsgruppe 
 Kinderhort 
 HPT 

A5. Aus welchem Einzugsgebiet kommen die Nutzer(inn en) Ihrer Einrichtung 
überwiegend? 
(bitte nur eine Möglichkeit ankreuzen!) 

 Nur aus der Sitzgemeinde 
 Aus der Sitzgemeinde und umliegenden Gemeinden 
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B. Angaben zum familienbildenden Angebot 

Bitte beschreiben Sie im Folgenden das gesamte familienbildende Angebot Ihrer Einrichtung 
für das Jahr 2011. Unter familienbildenden Angeboten sind Angebote zu verstehen, die ent-
weder 
Eltern zum Thema Erziehung und Entwicklung beraten und/oder 
Eltern zur Erziehungsmitarbeit in Institutionen befähigen und/oder  
Eltern zur Selbst- und Nachbarschaftshilfe befähigen und/oder 
die sich mit dem Thema Familienfreizeit und Erholung beschäftigen und/oder 
die auf Ehe und Familie vorbereiten 
 
Angebote der Familienbildung sind dabei eher präventiv ausgerichtet, haben Bildungscharak-
ter und finden häufig im Gruppensetting statt, bzw. entsprechen der Familienberatung (d.h. 
allgemeine Informationen in einem Kreis von Eltern oder punktuelle Gespräche mit Erzie-
henden). 
 
Falls es sich bei Ihrer Einrichtung um eine Stelle handelt, die neben Ihren primären Aufgaben 
auch Angebote der Familienbildung durchführt, beziehen Sie sich bei der Beantwortung der 
folgenden Fragen bitte NUR auf die Angebote zur Familienbildung.  
 
 
 
 
 
Falls Ihre Einrichtung keine Angebote der Familienbildung hat, kreuzen Sie bitte nur 
noch die folgende Aussage an.  
 
B0.  Unsere Einrichtung macht keine familienbildenden Angebote. 
 
Der Fragebogen ist für Sie damit abgeschlossen. Bitte schicken Sie den Bogen trotzdem 
zurück!  
Vielen Dank! 
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B1. Wie viele und welche Maßnahmen der Familienbildung bieten Sie im Jahr 2011 ins-
gesamt an?  

Bitte geben Sie für die folgenden Themenbereiche und Inhalte jeweils an, wie viele Angebote 
Ihre Einrichtungen 2011  durchgeführt hat, wie viele Angebote geplant waren, aber wegen zu 
geringer Nachfrage nicht durchgeführt wurden. Beachten Sie dabei bitte folgende Hinweise: 
Mehrteilige Angebote zählen als ein Angebot (z.B. ein Elternkurs mit drei Abenden = ein An-
gebot)  
Mehrfach angebotene Maßnahmen werden mehrfach gezählt (z.B. drei Elternkurse nach dem 
gleichen Konzept = drei Angebote) 

Anzahl der Angebote 
Themenbereiche und Inhalte  durch-

geführt 
geplant, aber 
nicht durch-
geführt 

derzeit 
laufend 

geplant 

Eltern-Kind-Gruppen                         

Elternkurse                         

Angebote zur Förderung der kindlichen Entwicklung, z.B. PEKiP                         

Offene Elterntreffs/Elterncafe mit fachlicher/inhaltlicher Begleitung                         

Offene Elterntreffs/Elterncafe ohne fachlicher/inhaltlicher Begleitung                         

Interkulturelle Bildung und Begegnung, z.B. spezielle Angebote für 
Eltern mit Migrationshintergrund 

                        

Generationenübergreifende Begegnung und Unterstützung, z.B. Erzäh-
len, Vorlesen durch Senioren, „Leih-Großeltern“ 

                        

Elternabende zu folgenden Themen     

     Förderung der Gesundheit, z.B. Ernährung, Pflege, medizinische    
     Themen 

                        

     Übergang Kindergarten-Schule                         

     Vermittlung von Medien-Know-how, Medienpädagogik                         

     Kreatives und musisches Gestalten/Kultur                         

     Erzieherische Themen, Förderung der Erziehungskompetenz                         

     Problem- und Konfliktbewältigung, Umgang mit kritischen/  
     belastenden Lebensereignissen, -situationen 

                        

Sonstige Angebote, und zwar:                                

Gesamtzahl der Angebote 2011                         

 
 



 26 

B2. Für welche Adressaten/Zielgruppen führen Sie familienbildende Angebote durch?  
(Mehrfachnennungen möglich) 

 nur Eltern und Erziehende unserer Kindertageseinrichtung  
 Eltern und Erziehende in Zusammenarbeit mit anderen Kindertageseinrichtungen  
 öffentliche Angebote für Interessierte 
 Speziell für Mütter  
 Speziell für Väter 
 Speziell für Großeltern 
 Speziell für Alleinerziehende/Ein-Eltern-Familien 
 Speziell für Eltern mit Migrationshintergrund 
 Familien mit Vorschulkindern 
 Andere, und zwar:       

 
 

B7. Wie viele Teilnehmer(innen) haben die familienbildenden Angebote Ihrer Einrich-
tung 2011 besucht? (Wenn keine genauen Zahlen vorliegen, bitte Schätzwerte eintragen) 

Personen:        davon Frauen:        davon Männer:       
 

B9. Welche Möglichkeiten nutzen Sie, um über das familienbildende Angebot Ihrer Ein-
richtung zu informieren? (Mehrfachnennungen möglich) 

 interne Information, persönliche Einladung der Eltern 
 öffentliche Information (Gemeindeblatt, Presse usw.) 
 Angebotsbeschreibungen im Internet 
 Aushänge oder Flyer  
 Andere, und zwar:       

 
 
 
Vielen Dank! 
 
 
Bitte senden Sie den Fragebogen bis 10.06.2011  ausgefüllt zurück an 
 
Landratsamt Traunstein 
Amt für Kinder, Jugend und Familie 
Ludwig-Thoma-Str.2 
83278 Traunstein 
 
Fax: 0861- 58 603 
Mail: martina.steinbacher@lra-ts.bayern.de 
 
Information: 
Martina Steinbacher, Koordinatorin Familienstützpunkte 
Tel: 0861-58 257 
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Im Bereich der Kindertageseinrichtungen wurden insgesamt 79 Kindergärten und 3 

Krippen angeschrieben und gebeten den Fragebogen „Familienbildung“ zu bearbei-

ten. Die Krippen, die in einem Kindergarten integriert sind, wurden nicht extra abge-

fragt. Somit wurden in diesem Bereich insgesamt 82 Einrichtungen befragt. Die Horte 

und Heilpädagogischen Tagesstätten erhielten den ausführlichen Fragebogen und 

wurden in der Auswertung der Anbieter Familienbildung berücksichtigt.  

 

Von den 82 Einrichtungen schickten 49 den ausgefüllten Fragebogen zurück. Somit 

hat die Bestandserhebung in diesem Bereich einen Rücklauf von 60 %. 40 % der 

Kindergärten und Krippen gaben keine Rückmeldung, so dass nicht festgestellt wer-

den konnte, ob diese familienbildende Angebote in ihrer Einrichtung anbieten.  
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9 Kindergärten im Landkreis Traunstein verstehen sich selbst nicht als familienbil-

dende Einrichtung und bieten ihrer Einschätzung nach auch keine Angebote der Fa-

milienbildung für Eltern an.  

 

5.2.1 Kitas mit Familienbildung 
Im Folgenden sind die Kindertageseinrichtungen gelistet, die sich selbst als Einrich-

tung der Familienbildung sehen und Eltern verschiedene Angebote zur Verfügung 

stellen.  

 
 

Name der Einrichtung 
 

Typ der Einrichtung 
 

Sozialraum  
 

Arche Noah Pfarrkindergarten Trost-

berg 
Kindergarten Sozialraum 1 

 

AWO Kindergarten Rottau / Grassau 
Kindergarten mit Kleinkind-

betreuungsgruppe 
Sozialraum 5 

 

AWO Kindergarten Schleching Kindergarten Sozialraum 5 

 

AWO Waldkindergarten Tacherting 
Kindergarten mit Kleinkind-

betreuungsgruppe 
Sozialraum 1 

 

AWO-Kindertagesstätte "Traunspatz'n" 

Altenmarkt 
Kindergarten, Kinderkrippe Sozialraum 1 

Evang. Kindergarten Traunreut 

 

Kindergarten mit Kleinkind-

betreuungsgruppe 
Sozialraum 2 

 

Gemeindekindergarten "Kunterbunt" 

Chieming 
Kindergarten Sozialraum 4 

 

Gemeindekindergarten Bergen 
 

Kindergarten 
 

Sozialraum 4 
 

Gemeindekindergarten St. Leonhard 

Wonneberg 
Kindergarten Sozialraum 4 

 

Kath. Kindergarten Fridolfing 

 
Kindergarten Sozialraum 3 
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Kath. Kindergarten Mariä Geburt 

Traunreut 

 

Kindergarten 
 

Sozialraum 2 

 

Kath. Kindergarten St. Irmgard Ruh-

polding 
Kindergarten Sozialraum 6 

 

Kath. Kindergarten St. Michael Inzell Kindergarten Sozialraum 6 

 

Kath. Kindergarten St. Rupert Heilig-

kreuz/Trostberg 

Kindergarten mit Kleinkind-

betreuungsgruppe 
Sozialraum 1 

 

Kath. Pfarrkindergarten Hl. Kreuz 

Traunstein 
Kindergarten Sozialraum 4 

 

Kath. Pfarrkindergarten St. Andreas 

Trostberg 
Kindergarten Sozialraum 1 

 

Kath. Pfarrkindergarten St. Josef Ber-

gen 
Kindergarten Sozialraum 4 

 

Kath. Pfarrkindergarten St. Margareta 

Altenmarkt 
Kindergarten Sozialraum 1 

 

Kath. Pfarrkindergarten St. Marien 

Siegsdorf 
Kindergarten Sozialraum 6 

 

Kath. Pfarrkindergarten St. Veit Mar-

quartstein 
Kindergarten, Kinderkrippe Sozialraum 5 

 

Kindergarten Hammer Siegsdorf Kindergarten Sozialraum 6 

 

Kindergarten Mäusebande Graben-

stätt/ Erlstätt 
Kindergarten Sozialraum 4 

 

Gemeinde Kindergarten Seebruck Kindergarten Sozialraum 2 

 

Kindergarten St. Andreas Staudach- 

Egerndach 
Kindergarten Sozialraum 5 

 

Kindergarten St. Irmingard Grassau 

 

Kindergarten,  

Kinderkrippe 

 

Sozialraum 5 
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Kindergarten St. Josef Siegsdorf 
 

Kindergarten 
 

Sozialraum 6 
 

Kindergarten St. Martin Kienberg 
 

Kindergarten 
 

Sozialraum 3 
 

Kindergarten St. Walburg Seeon-

Seebruck 
Kindergarten Sozialraum 2 

Kindergarten Tengling/Taching am See 

 

Kindergarten mit Kleinkind-

betreuungsgruppe 
Sozialraum 3 

 

Kindergarten und Kinderhaus Arche 

Noah Schnaitsee 

 

Kindergarten,  

Kinderkrippe, Kinderhort 
Sozialraum 1 

 

Kindergartenverein Traunreut e.V. 
 

Kindergarten Sozialraum 2 

 

Kinderkrippe Spatzennest Ruhpolding 
 

Kindergrippe Sozialraum 6 

 

Pfarrkindergarten Maria Himmelfahrt 

Grassau 
Kindergarten Sozialraum 5 

 

Pfarrkindergarten St. Maria Tacherting 
 

Kindergarten 
 

Sozialraum 1 
 

Städtische Kinderkrippe Traunreut 
 

Kinderkrippe 
 

Sozialraum 2 
 

Städtischer Kindergarten Regenbogen 

Trostberg 

 

Kindergarten,  

Kinderkrippe 
Sozialraum 1 

 

Städtischer Kindergarten Traunstein 
 

Kindergarten 
 

Sozialraum 4 

 

 

Um einen genaueren Einblick in die einzelnen Sozialräume zu bekommen, wurde die 

Verteilung der Kindergärten und Krippen des Landkreises nochmals separat ausge-

wertet.  
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 Kiga, Krippe 

 m. Familienbildung 

 

Auffallend ist, dass sowohl der Sozialraum 1 als auch der Sozialraum 4 im Vergleich 

zu anderen Sozialräumen zahlenmäßig bei den Kindergärten und Krippen heraus-

stechen, aber die Einrichtungen im Vergleich eher wenig Familienbildung anbieten. 

Der Sozialraum 6 fällt hierbei als der Sozialraum auf, indem Eltern scheinbar Ange-

bote über die Kindergärten und Krippen nutzen können.  

 

5.2.2 Art der Angebote 
Im Folgenden wird grafisch genauer dargestellt, welche Art der Angebote in den Kin-

dergräten und Krippen für Eltern angeboten werden. Bei der Beantwortung der Frage 

waren mehrere Antworten möglich. Insgesamt werden im Landkreis Traunstein 226 

familienbildende Angebote in den Kindergärten und Krippen angeboten. In der gra-

phischen Darstellung wird die Verteilung der Angebote deutlich.  
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5.2.3 Themen der Elternabende 
Da die meisten Angebote der Familienbildung in den Kindergärten und Krippen in 

Form von Elternabenden stattfinden, wird im nächsten Schritt auf die unterschiedli-

chen Themenbereiche dieser Abende eingegangen.  

 

Rund 37% der Elternabende in Kindergärten finden zum Thema „Übergang Kinder-

garten und Schule“ statt. Erzieherische Themen und Förderung der Erziehungskom-

petenz wird insgesamt 17 Mal angeboten und 15 Mal hatten Eltern die Möglichkeit 

einen Elternabend zum Thema kreatives und musisches Gestalten zu besuchen. Auf-

fallend zeigt sich, dass keine Einrichtung einen Elternabend zur Vermittlung von Me-

dienwissen anbietet.  

 



 33 

 

 

5.2.4 Interessenten  
Nach Rückmeldungen der Kindergärten und Krippen im Landkreis Traunstein, die 

familienbildende Angebote durchführen, wurden insgesamt 1313 Teilnehmer im ers-

ten Halbjahr 2011 gezählt. Rund 1070 Frauen nahmen an den unterschiedlichsten 

Veranstaltungen und Angeboten teil. Die Frauen haben somit eine Teilnahmequote 

mit 81 %, während nur 243 Männer die Angebote nutzten.  
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5.2.5 Zielgruppe 
Während sich 28 % der Angebote sich ausschließlich an die Eltern der eigenen Ein-

richtung richten, sind 16 % der Angebote für alle Interessierten offen. Rund 18 % der 

Angebote finden in Zusammenarbeit mit anderen Einrichtungen statt.  

Als eine der größten Zielgruppe sind Eltern mit Vorschulkindern zu nennen. Für diese 

spezielle Gruppe werden in den Kindergärten des Landkreises am  meisten familien-

bildenden Maßnahmen angeboten.  

Alle anderen Angebote in Kindergärten und Krippen richten sich nur an einzelne Ziel-

gruppen.  

 

 

 

5.3 Bestandserhebung in den sonstigen Einrichtungen  des Land-
kreises 

5.3.1 Beteiligung der Einrichtungen 
108 Fragebögen wurden an Träger von Bildungseinrichtungen, Horte, heilpädagogische Ta-

gesstätten, Jugendsozialarbeit an Schulen und Hebammen verteilt. Der Rücklauf belief sich 

auf insgesamt 50 Bögen. 

 

Drei Einrichtungsarten wurden bei der Auswertung bezüglich ihrer Beteiligung an der Befra-

gung nochmals genauer betrachtet.  
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5.3.2 Einzugsgebiet der Teilnehmer  
In einer weiteren Frage wurden die Einrichtungen befragt, wo ihre Teilnehmer her-

kommen. Rund 53 % der Eltern, die Angebote dieser Einrichtungen nutzen kommen 

aus dem gesamten Landkreis Traunstein, was in vielen Fällen mit einer erheblichen 

Fahrtstrecke verbunden ist, da die meisten Einrichtungen der Familienbildung und 

der Beratung ihren Sitz in der Kreisstadt Traunstein haben.  

Vor allem die Horte/ HPTs, die Jugendsozialarbeit an Schulen und die Hebammen, 

zeichnen sich in diesem Bereich durch die Nähe zum Bürger aus.  
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5.3.3 Art der Angebote 
Wie die nachfolgende Grafik zeigt sind bei der Art der Angebote die Themenabende 

und die Kurse am besten vertreten. Vor allem Freizeitangebote und offene Treffpunk-

te für Eltern werden im Landkreis Traunstein weniger angeboten. 

 

 

 

5.3.4 Themen der Angebote 
Bei der Befragung der Einrichtungen zu den durchgeführten Einrichtungen ergaben 

sich sehr unterschiedliche Zahlen. Die vier  Angebote, die sehr häufig durchgeführt 

wurden, wurden alle durch die Volkshochschulen des Landkreises angeboten. Auffal-

lend in diesem Bereich ist, dass es im Landkreis Traunstein keine Angebote zu den 

Themen „Generationsübergreifende Begegnung“ und „gesellschaftspolitische Bil-

dung“ gibt.  
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5.3.5 Adressaten 
In den nachfolgenden vier Diagrammen, sind die Ergebnisse zu den verschiedenen 

Fragen der Zielgruppe dargestellt. Hierbei wurde in der Fragestellung unterschieden 

zwischen:  

� Adressaten und Zielgruppe 

� Angebote nach Familien- und Lebensphasen 

� Angebote nach Familienformen 

� Angebote nach Lebens- oder Belastungssituationen 
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 39 
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5.3.6 Themen  
Im folgenden Diagramm ist die Verteilung der verschiedenen Beratungsthemen bild-

lich dargestellt. Hierbei wird deutlich, dass alle Themenbereiche fast gleichermaßen  

vertreten sind. 

 

 

 

5.3.7 Bewerbung der Angebote 
Des Weiteren wurden die verschiedenen Einrichtungen gefragt, wie sie ihre Angebo-

te bewerben und die Informationen ihrer Zielgruppe zugänglich machen.  

Rund 80-mal gaben Einrichtungen an, dass sie ihre Angebote über Flyer bewerben. 

Die Möglichkeit das Angebot über die regionalen Rundfunksender zu bewerben nut-

ze keine der Einrichtungen.  
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6 Bedarf im Landkreis Traunstein  

6.1 Elternbefragung 
Vom 6.Juli 2011 bis 31. Oktober 2011 wurde die Elternbefragung im Landkreis 

Traunstein über einen Onlinefragebogen durchgeführt. Der Fragebogen für die El-

ternbefragung wurde vom IFB ausgearbeitet und dem Landkreis Traunstein zur Ver-

fügung gestellt.  

 

Ziel der Elternbefragung ist es, die Wünsche von Eltern künftig in die Planung von 

Familienbildungsangeboten einfließen zu lassen. Angebote können sich dadurch 

langfristig gesehen an den Bedürfnissen von Eltern verstärkt orientieren und werden 

damit auch effektiver genutzt.  
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Modellprojekt Familienstützpunkte 

 

Elternbefragung zur Familienbildung 

 

 

 
 

Allgemeine Hinweise zum Ausfüllen des Fragebogens 

 

1. Es gibt zwei Möglichkeiten anzukreuzen: 

a) Sind bei den Antwortmöglichkeiten Ziffern vorgegeben, darf nur eine Antwortmöglich-

keit angekreuzt werden.  

Beispiel:  (1)  

(2) 

b) Sind Kästchen vorgegeben, können Sie mehrere Angaben ankreuzen.  

Beispiel:   

    

    

2. In bestimmten Fällen können manche Fragen im Fragebogen übersprungen werden. 

Wenn hinter einer Antwort ���� bitte weiter zu Frage X steht, machen Sie bitte direkt bei 

der Frage mit der entsprechenden Nummer weiter. Da Fragen dazwischen müssen Sie in 

diesem Fall nicht beantworten.  

 

Alle Angaben werden anonym behandelt und ausschließlich für die Bedarfserhebung im Pro-

jekt „Familienstützpunkte“ verwendet.  

X 

X 

X 
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Vielen Dank, dass Sie an dieser Befragung teilnehme n! Sie tragen auf diese Weise da-

zu bei, dass die Angebote der Familienbildung im La ndkreis Traunstein noch passge-

nauer und ansprechender gestaltet werden können. 

  

Zunächst möchten wir gerne von Ihnen wissen, ob Ihn en Angebote der Eltern- und 

Familienbildung bekannt sind und ob Sie solche Ange bote schon einmal besucht ha-

ben. 

 

 

01. Haben Sie schon einmal von Angeboten der Eltern - und Familienbildung wie z. B. 

Geburtsvorbereitungskursen, Mutter-Kind-Gruppen ode r Vorträgen zu Erzie-

hungsthemen gehört? 
 

(1) Ja  

(2) Nein ���� bitte weiter zu Frage 05 

 

 

02. Haben Sie selbst schon einmal Angebote der Elte rn- und Familienbildung ge-

nutzt? 
 

(1) Ja, ich nutze solche Angebote regelmäßig. 

(2) Ja, ich nutze solche Angebote hin und wieder. 

(3) Ja, ich habe ein Mal ein solches Angebot genutzt bzw. nutze es gerade zum ersten 

Mal. 

(4) Nein, ich habe noch keine solchen Angebote genutzt. 

 

 

Falls nein : Welche Gründe gibt bzw. gab es für Sie, Angebote der Eltern- 

und Familienbildung nicht in Anspruch zu nehmen?  

Sie können mehrere Antworten ankreuzen. 
 

 Ich habe zu wenig Zeit. 

 Die Veranstaltungsorte sind für mich schlecht erreichbar. 

 Die Öffnungs- bzw. Kurszeiten liegen für mich ungünstig. 

 Die Angebote sind mir zu teuer. 

 Ich habe keine Kinderbetreuungsmöglichkeit. 
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 Die angebotenen Themen interessieren mich nicht. 

 Die angebotenen Themen entsprechen nicht meinen Bedürfnissen. 

 Ich brauche keine solchen Angebote. 

 Es gibt keine Angebote in meiner Nähe. 

 Sonstige Gründe, und zwar: (bitte ange-

ben)__________________________ 

 

 

03. Mit welchen Themenbereichen haben sich die von Ihnen genutzten Angebote 

befasst?  

Sie können mehrere Antworten ankreuzen. 
 

 Partnerschaft und Paarbeziehung, z.B. Ehevorbereitungskurse 

 Schwangerschaft und Geburt, z.B. Geburtsvorbereitungskurse 

 Mutter-Kind- bzw. Eltern-Kind-Gruppen und -Treffs 

 Erziehungsthemen und Erziehungskompetenz, z.B. Elternkurse 

 Kindliche Entwicklung, z.B. PEKiP, EPB, SAFE,  

 Jugendliche / Pubertät 

 Schulische Fragen  

 Alltagskompetenzen und finanzielle Fragen, z.B. Haushaltsführung  

 Zusammenleben in der Familie 

 Freizeitgestaltung in/mit der Familie 

 Begegnung und Austausch mit anderen Familien 

 Gesundheit, z.B. Ernährung, Entspannung, medizinische Themen 

 Vereinbarkeit von Familie und Beruf 

 Vermittlung von Medien-Know-how, z. B. PC, Handy, Internet 

 Problem- und Konfliktbewältigung, Umgang mit belastenden Lebensereignissen 

 Religiöse Erziehung und Glaubensfragen 

 Sprachbildung oder -förderung für Eltern und Kinder 

 Sonstige, und zwar: (bitte ange-

ben)_____________________________________________ 

 

 



 46 

04. Wo hat das Angebot/ haben die Angebote stattgef unden?  

Sie können mehrere Antworten ankreuzen. 
 

 Im Kindergarten oder einer anderen Kindertagesstätte, z.B. Krippe, Hort 

 In einem Mütter- oder Familienzentrum 

 In einer Familienbildungsstätte 

 In einem Mehrgenerationenhaus 

 In einer Einrichtung der Erwachsenenbildung, z.B. Volkshochschule 

 In einem Nachbarschafts- oder Stadtteilzentrum 

 In einer Erziehungsberatungsstelle oder einer anderen Beratungsstelle 

 In einer Schule 

 In einer (Kinder-)Arztpraxis oder einer therapeutischen Praxis 

 In einer Hebammenpraxis oder einem Geburtshaus 

 In einer Pfarr- oder Kirchengemeinde oder einer anderen religiösen Gemeinschaft 

 Im Jugendamt 

 In einer Einrichtung der Frühförderung 

 Bei einem Verein oder einer Selbsthilfeinitiative 

 In einer öffentlichen Einrichtung, z.B. Gesundheitsamt, Arge o.ä. 

 In einer (Stadtteil- oder Gemeinde-)Bücherei 

 In den Räumen eines Wohlfahrtsverbandes, z.B. Caritas, Diakonie, Arbeiterwohlfahrt 

 In einer Familienferienstätte 

 An einem anderen Ort, und zwar: (bitte angeben) 

__________________________________ 
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Angebote der Familienbildung sollen Eltern in ihrem  Erziehungsalltag unterstützen. In 

dieser Befragung möchten wir gerne mehr darüber erf ahren, was Müttern und Vätern 

in diesem Zusammenhang wichtig ist und welche Wünsc he und Vorstellungen sie ha-

ben. 

 

05. Zu welchen Themenbereichen wünschen Sie sich (m ehr) Angebote?  

Sie können mehrere Antworten ankreuzen. 
 

 Partnerschaft und Paarbeziehung, z.B. Ehevorbereitungskurse 

 Schwangerschaft und Geburt, z.B. Geburtsvorbereitungskurse 

 Mutter-Kind- bzw. Eltern-Kind-Gruppen und -Treffs 

 Erziehungsthemen und Erziehungskompetenz, z.B. Elternkurse 

 Kindliche Entwicklung 

 Jugendliche / Pubertät 

 Schulische Fragen 

 Alltagskompetenzen und finanzielle Fragen, z.B. Haushaltsführung  

 Zusammenleben in der Familie 

 Freizeitgestaltung in/mit der Familie 

 Begegnung und Austausch mit anderen Familien 

 Gesundheit, z.B. Ernährung, Entspannung, medizinische Themen 

 Vereinbarkeit von Familie und Beruf 

 Vermittlung von Medien-Know-how, z. B. PC, Handy, Internet 

 Problem- und Konfliktbewältigung, Umgang mit belastenden Lebensereignissen 

 Religiöse Erziehung und Glaubensfragen 

 Sprachbildung oder -förderung für Eltern und Kinder 

 Themen für Väter 

 Sonstige, und zwar: (bitte ange-

ben)_____________________________________________ 

 Ich brauche keine solchen Angebote. ���� bitte weiter zu Frage 10 

 

 

06. An welcher Art von Veranstaltung würden Sie am liebsten teilnehmen?  

Sie können mehrere Antworten ankreuzen. 
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 An einem offenen Treffpunkt, z. B. Eltern-Café 

 An einer regelmäßigen Gesprächsgruppe für Eltern 

 An einer gemeinsamen Gruppe für Eltern und Kinder 

 An einem Elternkurs oder -training 

 An einem Vortrag  

 An einem Informationsabend 

 An einem Freizeit- oder Urlaubsangebot 

 An einer anderen Veranstaltungsart, und zwar: (bitte angeben) 

_______________________ 

 Ich würde gerne zuhause besucht werden. 

 Ich würde gerne schriftliche Informationen oder mediale Angebote, z.B. im Internet, 

nutzen. 

 

 

07. Wo sollten familienbildende Angebote Ihrer Mein ung nach am besten stattfin-

den?  

Sie können mehrere Antworten ankreuzen. 
 

 Im Kindergarten oder einer anderen Kindertagesstätte, z.B. Krippe, Hort 

 In einem Mütter- oder Familienzentrum 

 In einer Familienbildungsstätte 

 In einem Mehrgenerationenhaus 

 In einer Einrichtung der Erwachsenenbildung, z.B. einer Volkshochschule 

 In einem Nachbarschafts- oder Stadtteilzentrum oder einem Bürgerhaus 

 In einer Erziehungsberatungsstelle oder einer anderen Beratungsstelle 

 In einer Schule 

 In einer (Kinder-)Arztpraxis oder einer therapeutischen Praxis 

 In einer Hebammenpraxis oder einem Geburtshaus 

 In der Pfarr- oder Kirchengemeinde oder einer anderen religiösen Gemeinschaft 

 Im Jugendamt oder einer anderen öffentlichen Einrichtung 

 In einer (Stadtteil- oder Gemeinde-)Bücherei 

 In einer Einrichtung der Frühförderung 

 Bei einem Verein oder einer Selbsthilfeinitiative 
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 In einer Familienferienstätte 

 In einem Verein oder Treffpunkt für Migranten-Familien  

 An einem anderen Ort, und zwar: (bitte angeben) 

__________________________________ 

 

 

08. Welche Entfernung zum Veranstaltungsort wäre fü r Sie zumutbar? 

Bitte nur eine Antwort ankreuzen! 
 

(1) Ich würde nur an Angeboten in meiner Kommune teilnehmen. 

(2) Ich würde Angebote in meiner oder in den umliegenden Kommunen nutzen. 

(3) Die Entfernung spielt keine Rolle. Wenn mich das Angebot interessiert, würde ich auch 

Angebote im ganzen Landkreis wahrnehmen.  

(4) Weiß nicht 

 

 

09.  Haben Sie die Möglichkeit ein Kfz zu nutzen od er sind Sie auf öffentliche Ver-

kehrsmittel angewiesen? 

 Bitte nur eine Antwort ankreuzen! 

 

(1) Ich habe die Möglichkeit ein Kfz zu nutzen. 

(2) Ich bin auf öffentliche Verkehrsmittel angewiesen. 

 

10. Bei manchen Veranstaltungen ist es nötig, einen  Kostenbeitrag zu erheben. Wä-

ren Sie grundsätzlich bereit, einen solchen Beitrag  zu leisten?  

Bitte nur eine Antwort ankreuzen und Betrag einsetzen! 
 

(1) Ja,  

für einen Kurs (z.B. mit 10 Einheiten) wäre ich bereit bis zu ______ Euro zu bezahlen, 

für einen Vortrag wäre ich bereit bis zu ______ Euro zu bezahlen. 

(2) Nein, ich würde nur Angebote wahrnehmen, wenn sie kostenlos sind.  

(3) Weiß nicht. 

Abschließend bitten wir Sie noch um einige allgemei ne Angaben zu Ihrer Familie. Die-

se werden vertraulich behandelt und nur im Rahmen d ieser Erhebung ausgewertet. 

 

11. Wie viele Kinder leben in Ihrem Haushalt?  
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Anzahl:  

 

 

12. Und wie alt sind die Kinder, die in Ihrem Haush alt leben?  
 

 Alter   Alter 

1. Kind   4. Kind  

2. Kind   5. Kind  

3. Kind   6. Kind  

 

 

13. Bitte beschreiben Sie Ihre Familiensituation.  

Bitte nur eine Antwort ankreuzen! 
 

(1) Verheiratet oder mit einem Partner bzw. einer Partnerin zusammenlebend 

(2) Alleinerziehend 

(3) Andere, und zwar: (bitte angeben) 

______________________________________________ 

 

 

14. Welche Sprache wird in Ihrer Familie im Alltag hauptsächlich gesprochen?  

Bitte nur eine Antwort ankreuzen! 
 

(1) Deutsch 

(2) Eine andere Sprache, und zwar: (bitte angeben) 

_______________________________ 

 

 

15. Welchen höchsten allgemeinen Bildungsabschluss haben Sie?  

Bitte nur eine Antwort ankreuzen! 
 

(1) Hauptschulabschluss / Qualifizierender Hauptschulabschluss 

(2) Realschulabschluss / Mittlere Reife / POS 

(3) Abitur / Fachabitur / EOS 

(4) (Fach-)Hochschulabschluss 
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(5) keinen Schulabschluss 

(6) Sonstige, und zwar: (bitte angeben) 

_________________________________________ 

 

 

16. Bitte geben Sie Ihr Geschlecht an. 
 

(1) Weiblich (2) Männlich 
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17. Bitte markieren Sie die Gemeinde oder die Stadt , in der Sie leben.  

 

 

 

Herzlichen Dank für Ihre Teilnahme an dieser Befragung! 
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Es wurden im Landkreis Traunstein insgesamt 27 500 Elterninformationskarten über 

alle Kindertagesstätten, Schulen, Beratungsstellen und ambulante Träger der Ju-

gendhilfe flächendeckend verteilt. Zudem wurden die Eltern über Presseartikel in den 

Tageszeitungen und teilweise in den Gemeindeblättern informiert und zur Teilnahme 

aufgeordert.  
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Die Onlinebefragung ist auch weiterhin geschalten. Für die Konzeption dienen aber 

die Angaben der Eltern bis zum aus gewählten Stichtag, am 31.10.2011. Geplant ist 

nach einer bestimmten Laufzeit der Stützpunkte die Befragung zu wiederholen.  

 

Am 31. Oktober 2011 haben insgesamt 270 Eltern an der Elternbefragung teilge-

nommen. Diese Ergebnisse werden nachstehend vorgestellt.  

 

6.1.1 Rückmeldung aus den Kommunen 
Die absolute Anzahl der teilnehmenden Eltern aus den 35 Kommunen kann der gra-

phischen Darstellung entnommen werden:  
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Deutlich wird, dass trotz aller Bemühungen es in zwei Kommunen nicht gelang, eine 

Rückmeldung von Eltern zu erreichen. Viele Rückmeldungen erhielten vor allem die 

drei größten Städte im Landkreis, wobei Traunreut mit 41 Rückmeldungen der Spit-

zenreiter ist. Hier ist hinzuzufügen, dass die Mitarbeiter des Mehrgenerationenhau-

ses Eltern direkt angesprochen haben und zu einer Teilnahme motiviert haben. Des 
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Weiteren wurden bei bestimmten Veranstaltungen die Fragebögen durch die Mitar-

beiter auch in Papierform ausgegeben.  

 

Fasst man die Rückmeldungen aus den einzelnen Kommunen bezüglich der sozial-

räumlichen Einteilung zusammen, so ergibt sich folgendes Bild: 

 

 

6.1.2 Angaben zu Familien, die an der Befragung tei lgenommen haben 
Im Folgenden wird auf die Lebenssituation der teilnehmenden Familien näher einge-

gangen. Die 270 abgegebenen Rückmeldungen zeigen, dass vor allem die Mütter 

(Frauenanteil: 83%) sich mit dem Thema Familienbildung auseinandersetzen.  
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Des Weiteren wurden die Eltern bezüglich ihrer Familiensituation und  ihres Bil-

dungsabschlusses befragt. Bzgl. der Familiensituation zeigt sich folgendes Bild:  

 

 

 

 

 

Eine weitere Frage bezog sich auf die gesprochene Sprache in der Familie. Von den 

4 %, die angaben, dass sie hauptsächlich eine nicht-deutsche Sprache in der Familie 

sprechen, wurden vor allem die Sprachen Russisch, Ungarisch, Englisch und Serbo-
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Welche Sprache wird hauptsächlich in der 
Familie gesprochen? 

Keine Angabe
3%

Eine andere Sprache
4%

Deutsch
93%

kroatisch genannt. Vor allem einige der Väter erlaubten sich bei der Beantwortung 

dieser Frage einen Spaß und gaben als weitere Sprache bayrisch an, so dass das 

Ergebnis leicht verfälscht wurde.  

 

Durch den Fragebogen des ifbs wurde des Weiteren die Anzahl der Kinder in den 

Familien abgefragt. Deutlich wird hierbei, dass die meisten Familien, die an der Be-

fragung teilgenommen hatten, 2 Kinder haben.  
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Neben der Anzahl der Kinder in der Familie wurde auch das Alter der Kinder abge-

fragt. Eine Häufung der Antworten ist vor allem im Bereich von vier bis sieben Jahren 

zu beobachten. Eine Erklärung hierfür könnte die Verteilung der Informationen über 

die Kindertageseinrichtungen sein, bei denen die Infos an die Eltern direkt ausgeteilt 

wurden. Im schulischen Bereich wurden die Informationskarten an die Schüler aus-

gegeben mit der Bitte sie an die Eltern weiterzuleiten. Bei stichprobeartigen Nachfra-

gen stellte sich heraus, dass die Schüler aus den unterschiedlichsten Gründen die 

Karte oftmals einfach nicht weitergegeben haben.  

 

 

 

 

6.1.3 Angaben zum Nutzerverhalten 
Im Folgenden werden die Ergebnisse der Elternbefragung bezüglich der eigenen 

Nutzung von Angeboten der Familienbildung vorgestellt.  

Die Eltern wurden befragt, ob sie denn überhaupt Angebote der Familienbildung 

kennen. Das Ergebnis zeigt deutlich, dass der Großteil der Eltern Familienbildungs-

angebote kennt.  
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Auf die detaillierte Frage, ob Eltern diese Angebote auch nutzen, stellt sich die Ant-

wortenlandschaft abwechslungsreicher dar. Rund 30 % der Befragten gaben an, 

dass sie noch nie Angebote der Familienbildung genutzt haben. Nur 13% geben an, 

dass sie Familienbildungsangebote regelmäßig nutzen, während 42 % zumindest hin 

und wieder diese Angebote nutzen.  
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Die Eltern, die bisher keine Angebote genutzt haben, wurden nochmals detailliert 

nach den Gründen hierfür befragt. Auffallend ist, dass die fehlende Kinderbetreuung 

und fehlende Zeit oft die Hauptgründe darstellen. Bei den sonstigen Gründen wurde 

meist die mangelhafte Information über die Angebote von Eltern als Grund angege-

ben.  

 

 

 

Als nächstes wurden Eltern gefragt, zu welchen Themenbereichen sie bisher Ange-

bote genutzt haben. Deutlich wird hierbei, dass rund 25 % aller Teilnehmer an Ange-

boten zum Thema Schwangerschaft und Geburt teilgenommen haben. Damit gestal-

tet sich dieser Themenbereich als der am besten angenommenste. Sehr gut genutzt 

werden im Landkreis Traunstein auch die Eltern-Kind- bzw. Mutter-Kind-Gruppen. 

Rund 21 % der Befragten geben an, dass sie diese Angebote besucht haben. Als 

dritter Themenbereich, der sich bei dieser Frage deutlich abhebt, sind die Erzie-

hungskurse und Angebote zu Erziehungsthemen zu nennen. Rund 13% haben an 

dieser Angebotsart bereits teilgenommen.    
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Bezüglich der Frage, wo die besuchten Angebote verortet waren, wurden die He-

bammenpraxen, die Kindergärten und die Pfarrgemeinden als häufigste Orte ge-

nannt. Diese Antworten decken sich mit den Antworten aus der vorausgegangenen 

Frage.  
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Im Weiteren wird auf die gewünschten Angebote von Eltern näher eingegangen. 

Hierzu wurden die Eltern nach verschiedenen Rahmenbedingungen der Angebote 

befragt.  

 

6.1.4 Angaben zu gewünschten Themen und Rahmenbedin gungen  
Das gewünschte Themenspektrum der Eltern gestaltet sich recht bunt. Am meisten 

wurden Themen wie Erziehung, Jugendliche und Pubertät und schulische Fragen 

genannt. Auffallend ist, dass die Antwort schulische Fragen häufig mit dem Thema 

Jugendliche und Pubertät korreliert. Für die Eltern scheinen diese beiden Problembe-

reiche im Erziehungsalltag oft parallel aufzutreten.  

 

 

 



 64 

Völlig überrascht haben uns die Antworten bezüglich der gewünschten Art von An-

geboten. So scheinen Eltern immer noch am liebsten Vorträge und Informations-

abende zu besuchen. Dieses Ergebnis löste auch bei der Befragung der Experten 

am meisten Erstaunen aus.  

 

 

 

Bezüglich der gewünschten Veranstaltungsorte wird deutlich, dass vor allem Kinder-

tageseinrichtungen und Schulen für Eltern als geeigneter Ort gesehen werden. Es 

scheint, dass Eltern Orte, die sie mit ihren Kindern täglich aufsuchen und die ihnen 

dadurch vertraut sind, am liebsten für solche Art von Angebote sind. Da vor allem 

das Thema Schule für Eltern oftmals eher konfliktbehaftet ist, erstaunt diese Angabe 

umso mehr.  
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Andererseits gewährleisten Kindertagesstätten und Schulen eine gewisse Nähe zum 

Wohnraum und sind daher für Eltern meist auch leicht zu erreichen. Die Bedeutung 

für die Nähe des Angebotes zeigt sich auch nochmals in der nächsten Frage.  
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Trotz der großen Mobilität der befragten Eltern spielt für die Eltern die Nähe zum 

Veranstaltungsort dennoch eine wesentliche Rolle.  
 

 

Große Einigkeit herrscht bezüglich der Frage, ob Eltern bereit sind für familienbilden-

de Maßnahmen zu bezahlen. Rund 66 % der Eltern sind bereit für Angebote zu be-

zahlen. 19 % hingegen beantworten diese Frage mit einem Nein.  
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Für einen Kurs mit insgesamt 10 Einheiten sind Eltern bereit durchschnittlich 54,62 

Euro zu bezahlen. Dies ist der errechnete Mittelwert aus allen Angaben, wobei die 

Angaben von 15 Euro pro Kurs bis 200 Euro pro Kurs sehr unterschiedlich sind. El-

tern im Landkreis Traunstein sind bereit für einen Vortrag durchschnittlich 10 Euro zu 

bezahlen. Auch bei dieser Frage wurden Antworten von 3 bis 60 Euro gegeben.  

 

Nachdem auf die Ergebnisse der Elternbefragung näher eingegangen wurde, wird im 

Folgenden eine Zusammenfassung der Expertenbefragung vorgestellt.  

 

6.2 Expertenbefragung 
Auf die Durchführung von Experteninterviews wurde im Landkreis Traunstein ver-

zichtet. Stattdessen fand am 27.09.2011 ein Expertenfachtag zum Thema Familien-

bildung statt, bei dem insgesamt 38 Vertreter aus den unterschiedlichsten Institutio-

nen und Einrichtungen des Landkreises vertreten waren:  

� Gesundheitsamt Traunstein 

� Koki Traunstein 

� Amt für Kinder, Jugend und Familie Traunstein 

� Freie Träger der Jugendhilfe (Famiflex, Jonathan, Konis, Flexible Hilfen) 

� Volkshochschulen des Landkreises 

� Schwangerenberatungsstellen (Donum Vitea, SKF) 

� Suchtberatung 

� Vereine (Wössner Regenbogen, Helferkreis Übersee, Tinn e.V. ) 

� Kindertageseinrichtungen (Spatzennest Ruhpolding,  

� Offene Ganztagsschule Tittmoning 

� Bürgerhilfsstelle und Sozialbüro der Kommunen 

� AWO Schulkinderbetreuung 

� Förderschule Traunstein 

� Jugendsozialarbeit an Schulen 

� Sozialpädiatrisches Zentrum 

� Jugend- und Familienbeauftragte der Kommunen 

� Familienpflegwerk 

� Kath. Kreisbildungswerk 

� Eheberatung 

� Jugendmigrationsdienst 
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Den Teilnehmern des Fachtages wurden sowohl die Ergebnisse der Elternbefragung, 

als auch die Ergebnisse der Bestandserhebung für den Landkreis Traunstein vorge-

stellt. Des Weiteren wurden die Experten in Gruppen eingeteilt, in denen sie ver-

schiedene Fragestellungen gemeinsam beantworten sollten. Die Ergebnisse wurden 

anschließend im Plenum vorgestellt und diskutiert. Die wichtigsten Ergebnisse des 

Fachtages werden nun kurz referiert.  

 

Nach Einschätzung der Experten ist es für den Landkreis Traunstein wichtig, die An-

gebote der Familienbildung in Wohnortnähe der Familien anzubieten und vor allem 

vertraute Personen der Familien wie beispielsweise Leiterinnen für Eltern-Kind-

Gruppen, Erzieher aus Kindertagesstätten oder auch Lehrer für den Zugang zu El-

tern zu nutzen. Vor allem im einen Flächenlandkreis ist es wichtig, dass die Wege 

verkürzt werden und im präventiven Bereich eine Dezentralisierung vorgenommen 

wird.  

Ebenso ist es wünschenswert, das in ländlichen Kommunen des Landkreises weit-

verbreitete Ehrenamt zu stärken und professionell zu unterstützen. Das Ehrenamt 

zeichnet sich durch seinen niederschwelligen Zugang aus. Es rekrutiert sich vor-

nehmlich aus den Familien und kann wiederum für Familien genutzt werden. Es ist 

aber wichtig, dass das Ehrenamt durch professionelle Ansprechpartner begleitet und 

beraten wird.  

Hinzu kommt, dass gewisse Angebotsarten umstrukturiert werden müssen und sich 

künftig mehr an den Bedürfnissen der Eltern orientieren sollten. Ob es sich hierbei 

um aufsuchende, mediale oder neustrukturierte Angebotsformen handelt, soll sich 

künftig verstärkt an den Bedürfnissen der Eltern orientieren. So bietet sich beispiels-

weise an, das Projekt „Familienbande“, bei dem Elterntische von geschulten Laien 

zum Thema Sucht und Prävention abgehalten werden, auch auf andere Bereiche der 

Familienbildung auszudehnen. Durch diese Art des Angebotes werden schwer er-

reichbare Zielgruppen, beispielsweise Familien mit Migrationshintergrund, besser 

erreicht.  

Ein wesentlicher Aspekt scheint eine gute Vernetzung des Landkreises mit allen Be-

teiligten zu sein. Da bisher kaum Absprachen zwischen den einzelnen Trägern und 

Anbietern getroffen wurden und bisher keine Vernetzung der Sozialräume bezüglich 

des Themas Familienbildung vorhanden war, wird es von den Experten als unver-
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meidlich angesehen, an den Vernetzungsstrukturen der Sozialräume und des Land-

kreises zu arbeiten.  

 

Die genannten Aspekte werden bei der praktischen Umsetzung der Familienbildung 

berücksichtigt werden.  
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7 Familienstützpunkte im Landkreis Traunstein 
Der Landkreis Traunstein hat sich bezüglich einer Vergabe für ein Bewerbungsver-

fahren entschieden. Alle interessierten Einrichtungen erhielten grundlegende Infor-

mationen zum Projekt und konnten bis zum 14.1.02011 ein Kurzkonzept einreichen. 

Aufgrund dieser Angaben wählte die Steuerungsgruppe gemeinsam mit dem Sach-

gebietsleiter den geeignetsten Anbieter für den jeweiligen Sozialraum aus. Der vor-

geschlagenen Auswahl stimmte Herr Landrat Steinmaßl zu und am 14.11.2011 wur-

de innerhalb des Familienforums die Entscheidung öffentlich bekannt gegeben.  

Da sich die Träger und Einrichtungen sehr unterschiedlich zusammensetzen und so 

eine große Vielfalt bei den sechs Familienstützpunkten im Landkreis Traunstein ge-

geben ist, ist geplant, dass jeder der Stützpunkte einen Themenschwerpunkt über-

nimmt. In diesem Themenbereich ist der einzelne Stützpunkt Experte und steht auch 

den anderen Stützpunkten und Einrichtungen mit seinem Wissen zur Verfügung. Wie 

die folgenden Themenbereiche verteilt werden ist noch nicht klar geregelt, wird aber 

in den nächsten Wochen mit den Familienstützpunkten bearbeitet werden.  

Im Folgenden erhalten Sie einen Überblick über die jeweiligen Standorte und eine 

kurze Zusammenfassung des Kurzkonzeptes.  

 

7.1 Familienstützpunkt für den Sozialraum 1 
Für den Sozialraum 1 ist die Entscheidung für den Familienstützpunkt auf den 

Standort Trostberg gefallen. Trostberg ist die drittgrößte Stadt im Landkreis Traun-

stein und trotz der Randlage im Sozialraum 1, orientierten sich die Einwohner der 

umliegenden Kommunen aufgrund der Schulstandorte, des Arbeitsmarktes und des 

sonstigen Angebotes stark nach Trostberg.  
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Einrichtung 
 

AWO-Schulkinderbetreuung 

 

Träger 
 

AWO Ortsverein Trostberg 

 

Sozialraum 
 

Altenmarkt a. d. Alz, Engelsberg, Kienberg, Obing, 

Pittenhart, Schnaitsee, Tacherting, Trostberg 
 

Öffnungszeiten 
 

Montag – Donnerstag 09:00- 17:00Uhr  

Freitag 9.00 – 16.00 Uhr 
 

Beratungszeiten 
 

Mindestens 5 Stunden pro Woche, genaue Zeiten 

werden mit der offiziellen Stützpunkt-Eröffnung 

bekannt gegeben. 
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Ansprechpartner   
 

Frau Muthmann 

 

Bisherige Angebote 
 

Verschiedene Angebote in der Erwachsenenbil-

dung 

Kurse und Seminare 

Vorträge 

Betreuung von Kindern und Jugendlichen 
 

Geplante Angebot 
 

Wegweiserfunktion durch Vernetzung 

Kontaktmanagement zu Beratungsstellen 

Patenschaft – Fahr- und Begleitservice zu den 

Fachdiensten 

„Barrierefreiheit“ –Bereitstellung eines niedrig-

schwelligen Angebotes 

Elternbefragung – Bedarfsanalyse 

Familienbildung 
 

Vernetzungsstruktur 
 

Schulen und Kindergärten vor Ort 

Gemeindeverwaltung 

Erziehungsberatungsstellen 

Jugendsozialarbeiter der Schulen 

Suchtberatungsstelle 

Schuldnerberatungsstelle 

Psychosomatische Beratungsstellen 

Selbsthilfekontaktstellen 

Migrationsdienste 

Ehe- und Partnerschaftsberatungsstelle Traun-

stein 

Katholisches Kreisbildungswerk 

Kinderschutzbund 

Hebammenpraxis 

Städtischer Integrations-Kindergarten 

Familienpflegewerk des KDFB 

Landratsamt Traunstein 
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7.2 Familienstützpunkt für den Sozialraum 2 
Da das Amt für Kinder, Jugend und Familie einen Familienstützpunkt gerne selbst 

betreuen möchte, die Voraussetzung im Gebäude des Landratsamts aber als nicht 

niederschwellig genug und geeignet angesehen wurden, fiel die Entscheidung auf 

den Standort Traunreut. Dort ist seit 2008 das Mehrgenerationenhaus unter der Trä-

gerschaft des Landkreises Traunstein verortet und bietet die Voraussetzungen für 

einen Familienstützpunkt. Die Ansprechpartner für den Familienstützpunkt Traunreut 

haben im Oktober 2011 ihr Büro im Mehrgenerationenhaus bezogen. Somit ist auch 

an diesem Standort die Näher zum Bürger und die Niederigschwelligkeit gewährleis-

tet.  

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Einrichtung 
 

Mehrgenerationenhaus Traunreut 
 

 

Träger 
 

Landratsamt Traunstein 
 

 

Sozialraum 
 

Seeon-Seebruck 
Traunreut 
Palling 

 

Öffnungszeiten 
 

Montag – Freitag 
09:00- 12:00Uhr  
Dienstag u. Donnerstag 14.00 Uhr bis 16.30 Uhr 
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Beratungszeiten 
 

Mindestens 5 Stunden pro Woche, genaue Zeiten 
werden mit der offiziellen Stützpunkt-Eröffnung 
bekannt gegeben. 

 

Ansprechpartner 
 

Martina Steinbacher 

 

Bisherige Angebote 
 

Traunsteiner Elternwerkstatt 
Elternbildungsangebote (Zahngesundheit, Kinder-
krankheiten…) 
Maßnahmen mit dem Jobcenter (z.B. „Jung mit 
Kind“) 
Müttertreff 
Sozialkompetenztrainings 

 

Geplante Angebote 
 

Wegweiserfunktion durch Vernetzung 
Kontaktbegleitung zu Beratungsstellen 
Ehrenamtsdrehscheibe 
Netzwerk junge Mütter 
kostenlose Rechtsberatung  
und Weitere 

 

Vernetzungsstrukturen 
 

Landratsamt Traunstein: 
KoKi 
AKJF 
Gesundheitsamt 
Tagespflege 
Beauftrage… 
Kommunen im Sozialraum 
Kindertagesstätten und Schulen 
Träger der Jugendhilfe im Sozialraum 
Traunreuter Tafel 
Familien- und Jugendbeauftragte der Kommunen 
Jugendsozialarbeiter der Schulen 
Suchtberatungsstelle 
Schwangerenberatungsstelle 
Erziehungsberatung 
Schuldnerberatungsstelle 
Selbsthilfekontaktstellen 
Migrationsdienste 
Ehe- und Partnerschaftsberatungsstelle Traun-
stein 
Katholisches Kreisbildungswerk 
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Kinderschutzbund 
Familienpflegewerk des KDFB 
und weitere 

 

 

7.3 Familienstützpunkt für den Sozialraum 3 
Für den Sozialraum 3 wurde die Stadt Tittmoning ausgewählt. Auch dieser Standort 

befindet sich am Rande des Sozialraums, dennoch hat er alle Anforderrungen für 

einen Familienstützpunkt erfüllt. Da sowohl die Gemeinde Fridolfing, wie auch die 

Gemeinde Kirchanschöring für ihre Bürger ein Sozialbüro eingerichtet haben und 

beide Kommunen großes Interesse an einer Kooperation mit dem Familienstützpunkt 

haben, werden voraussichtlich direkte Anlaufstellen für Familien vor Ort geschaffen.   
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Einrichtung 
 

Kinderhaus Tittmoning 

 

Ansprechpartner 
 

Frau Jetz-Deser, Frau Hingerl, Frau Hawlik 

 

Träger 
 

Stadt Tittmoning 

 

Sozialraum 
 

Tittmoning, Taching am See, Fridolfing, Kirchan-

schöring, Petting 
 

Öffnungszeiten 
 

Montag-Freitag 07:00-16:00 Uhr 

Evtl. einmal wöchentlich eine Öffnung am Abend 

Je nach Angebot und Bedarf ausgewählte Sams-

tage 
 

Beratungszeiten 
 

Mittwoch 17.00 – 19.00 Uhr 

Dienstag und Donnerstag 8.30 – 9.30 Uhr 
 

Bisherige Angebote 
 

Elternabende 

KESS- Erziehungskurse 

Fachvorträge, z.B. Vorschulerziehung im Wald-

kindergarten 

Baby-Elternkindprogramm 

Musikgarten 

Vermittlung von Tagesmüttern und Babysittern 

Ferienbetreuungsangebote 
 

Geplante Ange-

bot 

 

Weiterführung von bisherigen Angebote 

Einzelberatung zu Familien- und Erziehungsfra-

gen und evtl. Weiterleitung an die zuständige 

Fachstellen bzw. Amt für Kinder, Jugend und Fa-

milie 

Ausweitung des Elternbildungsangebotes auf den 

gesamten Sozialraum 3a 

Anbieten von Thementagen mit temporärer Kin-

derbetreuung 

Angebote für spezielle Gruppen (z.B. für Ein-
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Eltern-Familie) 

Erweiterung des Angebotes im Bereich der El-

ternkurse (Aufbau KESS: Pubertät, Kleinkindalter) 
 

Vernetzungsstruktur 
 

Tinn e.V. 

Amt für Kinder, Jugend und Familie Traunstein 

KoKi und eine Vielzahl an Fachstellen 

Seniorentreffs und Altenpflegeheime 

Schule 

Hebammenpraxis 

Im Sozialraum 3:Bürgerhilfstelle Fridolfing, Sozial-

büro Kirchanschöring, Pfarrverbände des Sozial-

raums, Krankenhaus Fridolfing, Wohlfahrtsver-

bände und Vereine 
 

7.4 Familienstützpunkt für den Sozialraum 4 
Für den Sozialraum 4 hat sich die Kreisstadt Traunstein als Standort für den Famili-

enstützpunkt angeboten. Vor allem aufgrund der Schulstandorte orientieren sich die 

umliegenden Kommunen überwiegend im Sozialraum 4 nach Traunstein.  
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Einrichtung 
 

Erziehungsberatungsstelle Traunstein 

 

Träger 
 

Caritas 

 

Sozialraum 
 

Bergen, Chieming, Grabenstätt, Nußdorf, Surberg, 

Traunstein, Vachendorf, Waging am See, Wonne-

berg 

 
 

Öffnungszeiten 
 

Montag-Donnerstag 09:00-18:00 Uhr 

Freitag 09:00-17:00 Uhr 

Sprechstunden nach Vereinbarung 
 

Beratungszeiten 
 

Mindestens 5 Stunden pro Woche, genaue Zeiten 

werden mit der offiziellen Stützpunkt-Eröffnung 

bekannt gegeben. 
 

Ansprechpartner 
 

Dr. Alexander Lohmeier 

 

Bisherige Angebote 
 

Grundkurse Mittagsbetreuung 

„Hilfe – mein Kind pubertiert“ 

Anti- Mobbingtage an Schulen 

Vorträge 

Besuchergruppen 

Infoveranstaltungen für Interessierte 

Familienbildungsmaßnahmen (z.B. Väter-Kinder-

Wochenendhütte, Elterngruppen und –kurse, me-

dienpädagogische Aufklärung von Eltern über 

Suchtgefahren von PC) 

Vorträge in der Traunsteiner Elternwerkstatt 
 

Geplante Ange-

bot 

 

Ausbau von Familienbildungsmaßnahmen: regel-

mäßige Eltern-Kind-Gruppen, Elternvorträge und 

–kurse, Schwerpunkt ist medienpädagogische 

Aufklärung 

„Kinder im Blick“ 
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Kindergruppe für Kinder psychisch kranker Eltern 

Elterntische 
 

Vernetzungsstruktur 
 

AKJF 

Sozialpädiatrisches Zentrum 

Schulen und Schulpsychologen 

Kindergärten und Kinderschutzbund 

Mütterzentrum 

Freie Träger 

Jugendbeauftragte der Gemeinden 

Weitere Fachdienste 

Erziehungsberatungsstellen 

 

7.5 Familienstützpunkt für den Sozialraum 5 
Auch im Sozialraum 5 wurde der Familienstützpunkt an eine Kommune vergeben, 

die eine Randlage im Sozialraum aufweist. Dennoch ist diese Einrichtung mit dem 

übrigen Einrichtungen, Vereinen und sonstigen Anbietern gut vernetzt und wird im 

Sozialraum akzeptiert und gut angenommen.  
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Einrichtung 
 

Helferkreis Übersee 

 

Träger 
 

Gemeinde Übersee 

 

Sozialraum 
 

Grassau, Marquartstein, Reit im Winkel, Schle-

ching, Staudach-Egerndach, Unterwössen, Über-

see 
 

Öffnungszeiten 
 

Mo – Di – Do 8.00 – 12.oo Uhr und 14.00 Uhr – 

16.30 Uhr 

Mi. und Fr. 8.00 Uhr bis 12.00 Uhr 
 

Beratungszeiten 
 

Mindestens 5 Stunden pro Woche, genaue Zeiten 

werden mit der offiziellen Stützpunkt-Eröffnung 

bekannt gegeben. 
 

Ansprechpartner 
 

Frau Stefanutti, Frau Geiger 

 

Bisherige Angebote 
 

Angebote in der Natur für Kinder und Eltern 

EKP 

Integration von Neubürgern 

Förderung von Freizeitaktivitäten 

Kreative Angebote 

VHS Kurse 

Leseabende 
 

Geplante Ange-

bot 

 

Eltern-Kind-Programm 

Computerschulung von Jugendlichen für Senioren 

Naturführungen Eltern-Kind 

Eltern-Kind-Turnen 

 
 

Vernetzungsstruktur  

 

AKJF 

Wohlfahrtsverbände 

Beratungsstellen 

Träger der freien Jugendhilfe 

Hospiz 
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Jobcenter 

VDK 

EUREGIO 

Tafel 

Kreisjugendring 

Mütterzentrum 

Lebenshilfe 

Schulsozialarbeit 

Gericht und Jugendgerichtshilfe 

Kleiderkammer 

 

7.6 Familienstützpunkt für den Sozialraum 6 
Der Sozialraum 6 ist der kleinste Sozialraum im Landkreis, deckt aber drei große 

Kommunen im Landkreis ab. Um die Strukturen dieses Sozialraumes besser nutzen 

zu können und die Wege für Eltern kürzer zu halten, wurde der Sozialraum 6 nach-

träglich noch abgetrennt. So hat sich auch der Sozialraum 4 um einiges verkleinert 

und die Verhältnisse zwischen den einzelnen Sozialräumen sind gleichmäßiger ver-

teilt.  
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Einrichtung 
 

HPZ Ruhpolding 

 

Träger 
 

Kath. Kinder- und Jugendfürsorge München und 

Freising 
 

Öffnungszeiten 
 

Während der Schul- und Kindergartenzeit 

Noch festzulegende Zeiten 
 

Beratungszeiten 
 

Mindestens 5 Stunden pro Woche, genaue Zeiten 

werden mit der offiziellen Stützpunkt-Eröffnung 

bekannt gegeben. 
 

Ansprechpartner 
 

Frau Haßlberger 

 
 

Bisherige Angebote 
 

Interdisziplinäre Frühförderung 

Integrative Kinderkrippe mit 5 Integrationsplätzen 

Integrativer Kindergarten mit 8 Plätzen 

Schulvorbereitende Einrichtung 

Inklusive Angebote im Schulbereich 

Heilpädagogische Tagesstätte für Kinder im Vor-

schul- und Schulalter 

Heilpädagogische Wohnheim für Kinder und Ju-

gendlichen mit geistiger Behinderung 

Musik- und Sprachtherapie 

Vortrag/Informationsveranstaltungen 

Mobile Sonderpädagogische Hilfe/Dienste 

Verselbstständigungsgruppe 

Schullaufbahnberatung 

Erlebnispädagogik 

Krankengymnastik 

Geplante Ange-

bot 

 

 

Autismuskompetenzzentrum 

Generationsübergreifende Begegnungen 

Begleitung von Eltern nach Geburt eines behin-

derten Kindes 
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Informationsveranstaltungen zu Erziehungsfragen, 

Einschulung, Schullaufbahn 

Elterntreffen für Eltern mit behinderten Kindern 

Beratung zu Fragen des Erbrechts und Grundsi-

cherung bei Menschen mit Behinderung 

Mutter-Kind-Gruppe für Kinder Mit Behinderung 

Konduktive Förderung 

Vernetzungsstruktur 

 

 

 

 

 

Zusammenarbeit mit Jugendamt Traunstein, So-

zialpädiatrisches Zentrum Traunstein, Bunten 

Kreis Klinikum Traunstein, Schulen und Kinder-

gärten in der Region, Jugendprojekte der Ge-

meinden, Kinderärzten 

Vermittlung an andere Einrichtungen 
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8 Weiteres Vorgehen im Landkreis Traunstein  
Bis zur offiziellen Eröffnung durch die bayrische Familienministerin Christine Hader-

tauer werden die Familienstützpunkte an der Umsetzung der Konzeption in die Pra-

xis arbeiten. Das Amt für Kinder, Jugend und Familie wird hierbei als aktiver An-

sprechpartner zur Verfügung stehen und die notwendige Unterstützung leisten.  

Des Weiteren werden verschiedene Weiterbildungsangebote sowohl für Ehrenamtli-

che des Landkreises, wie auch für Fachkräfte der Familienstützpunkte und Kinderta-

gesstätten angeboten, die durch die Familienbeauftragte des Landkreises organisiert 

und finanziert werden. Diese beiden Weiterbildungsangebote dienen der Vernet-

zungsarbeit in den einzelnen Sozialräumen und der direkten Arbeit mit Eltern und 

Kindern innerhalb der Familienstützpunkte. Beide Angebote werden im Folgenden 

konkreter vorgestellt.  

 

8.1 Ausbildung „Familiennetzwerker/in“  
Die Begleitung von familiären Prozessen fordert vielfältige Kompetenzen, sowohl von 

Hauptamtlichen als auch von ehrenamtlich Tätigen Mitarbeitern.  

Um die ehrenamtlichen Netzwerkpartner bei dieser Aufgabe zu unterstützen bieten 

wir, in Kooperation mit der Familienbeauftragten des Landkreises Traunstein, erst-

mals die Ausbildung zum „Familiennetzwerker“ an. 

Hierbei handelt es sich um einen Kurs mit vier Modulen, aufgeteilt auf sechs Ausbil-

dungstage. 

 

Folgende Module und Kursinhalte sollen vermittelt werden: 

 

• Pädagogische Grundlagen 

Gruppenregeln nach R. Cohn 

Veränderung von Familienstrukturen 

Erziehungsstile 

Verschiedene Milieus 

Rollenverständnisse 

uvm. 
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• Wahrnehmung und Wertorientierung 

Kommunikationstypen 

wertschätzende Haltung 

Auftragsklärung 

Abgrenzung 

 

• Projektmanagement und Netzwerkarbeit 

Bedarfsklärung 

Konzeptentwicklung 

Effizienter Einsatz von Ressourcen 

Potentielle Kooperationen vor Ort 

 

• Versicherung und Steuer 

Haftungsfragen 

Versteuerungspflicht 

Möglichkeiten der Versicherung 

 

 

8.2 Ausbildung Elternbegleitung 
Im Rahmen des Bundesprogramms Elternchance ist Kinderchance  werden 4.000 

Fachkräfte der Familienbildung zu Elternbegleiter/innen qualifiziert, die Mütter und 

Väter in Fragen rund um die Bildung der Kinder kompetent beraten und begleiten. 

Gefördert wird diese Ausbildung durch das Bundesministerium für Familie, Senioren, 

Frauen und Jugend. 

 

Sie besteht aus drei Qualifizierungsmodulen von drei bzw. fünf Tagen zu folgenden 

Themen: 

• Modul I 

Bildungschancen - Bildungsverläufe in Familien und Institutionen 

 

• Modul II 

Allen Eltern eine Chance: Eltern erreichen, entlasten und motivieren 

     

• Modul III 
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Allen Kindern eine Chance: Sozial benachteiligte Eltern und deren Kinder unter-

stützen 

Inhalte der Qualifizierung sind u.a. 

    * Prinzipen dialogischen Lernens 

    * Selbstreflexion zu Rolle und Haltung als „Elternbegleiter/-in“ 

    * Wahrnehmungs-, Diagnose- und Beratungskompetenzen 

    * Methoden aufsuchender Elternarbeit 

    * Bildungswege und Fördermöglichkeiten in den jeweiligen Bundesländern 

    * Bildungsnetzwerke im sozialen Nahraum 

Neben der Vermittlung von Wissen liegt der Schwerpunkt auf der Selbstreflexion, der 

kollegialen Beratung und dem Erfahrungsaustausch. Die Module werden flankiert 

von Lektüre-Aufgaben, Treffen in Kleingruppen und der Dokumentation eines Praxis-

projektes. 

 

8.3. Vernetzung 

Wie bereits in der Befragung der Experten deutlich wurde, spielt die Vernetzung des 

Landkreises eine zunehmende Rolle. Bezüglich einer Vernetzung der einzelnen So-

zialräume ist angedacht, dass Vertreter der Politik, des Ehrenamtes und der Profes-

sionellen miteinander vernetzt werden und dadurch mehr Transparenz in den einzel-

nen Sozialräumen geschaffen wird.  

Ebenso wichtig erscheint aber auch eine Vernetzung des gesamten Landkreises. 

Auch in diesem Fall ist angedacht, dass die verschiedenen Bereiche miteinbezogen 

werden.  

Um einen Austausch zwischen den Beteiligten der Familienbildung zu gewährleisten 

ist eine jährliche Fachveranstaltung mit verschiedenen Themenschwerpunkten an-

gedacht.  

 

 

8.4 Bedürfnisse von Eltern erfragen 

Es ist auch künftig geplant die Bedürfnisse von Eltern in regelmäßigen Abständen zu 

erfragen und so mit der Gestaltung der Angebote auf diese Bedürfnisse reagieren zu 
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können. Diese Befragung kann auch weiterhin entweder über das Onlineverfahren 

durchgeführt werden, oder die einzelnen Familienstützpunkte geben die Fragebögen 

in Papierform aus.  

Des Weiteren wird von den Familienstützpunkten gewünscht, dass jedes durchge-

führte Angebot von den Eltern bewertet werden soll, um so eine Evaluation der An-

gebote auch langfristig zu ermöglichen.  

 

 

8.5 Öffentlichkeitsarbeit 

Um mehr Überblick in die einzelnen Angebote zu bringen, ist eine zentrale Bewer-

bung der verschiedenen Angebote wünschenswert. Ob dies im Landkreis Traunstein 

durch eine eigene Homepage der Familienstützpunkte oder durch regelmäßig er-

scheinende Programme geschehen wird, ist noch nicht geklärt.  

 

 

 

 

 


